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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
für den Puckenhof neigt sich ein ereignis-
reiches Jahr dem Ende entgegen, in dessen 
Verlauf es viele Veränderungen gab. Am 
13. Juli verabschiedeten wir unseren lang-
jährigen Gesamtleiter, Herrn Dittmar 
Geuthner in den Ruhestand. Dittmar 
Geuthner lenkte 17 Jahre die Geschicke 
des Puckenhof, wofür wir ihm an dieser 
Stelle noch einmal herzlich danken möch-
ten.  
Am 27. Juli schloss unsere Jugendwohn-
gruppe in Erlangen, das Cedernhaus nach 
24 jährigem Betrieb ihre Pforten. In diesem 
Zusammenhang möchte ich auf den Be-
richt des zuständigen Abteilungsleiters, 
Herrn Reinl-Mehl verweisen. An dieser 
Stelle sei allen MitarbeiterInnen des Ce-
dernhauses und der Jugendämter, die unse-
re Hilfsangebote für Jugendliche in An-
spruch genommen und unterstützt haben 
und nicht zuletzt den Eltern und Jugendli-
chen, die sich vertrauensvoll an uns ge-
wendet haben, herzlich gedankt. 
 
Im Jahr 2007 entstand aber auch viel Neu-
es, Zukunftsweisendes worüber wir auf 
den folgenden Seiten berichten werden. 
Hervorheben möchte ich die Eröffnung 
unserer Therapeutischen Wohngruppe. 
Dass dies möglich war, freut mich ganz 
besonders, da es mir schon als Abteilungs-
leiter  immer ein besonderes Anliegen war, 
für Kinder und Jugendliche, die im heilpä-
dagogischen Rahmen nicht ausreichend 
betreut werden können, einen geeigneten 
Rahmen zu schaffen.  
Von großer Bedeutung ist auch die Eröff-
nung der Offenen Ganztagsbetreuung an 
der Hauptschule in Eckental-Eschenau. Ich 
halte es für wichtig, dass wir als differen-
zierter Jugendhilfeverbund unsere Kompe-
tenz auch in Zusammenarbeit mit öffentli-
chen „Regelschulen“ – außerhalb des Pu-
ckenhof – zu Verfügung stellen.  
Auch im Zusammenhang mit diesen beiden 
Erweiterungen möchte ich den zuständigen 
Abteilungsleitern, Herrn Reinl-Mehl und 
Herrn Kästner, sowie den zuständigen Mit-

arbeiterInnen in den Gruppen und allen 
Personen, die uns in unserem Anliegen 
unterstützt haben, herzlich danken. 
 
Für mich selbst veränderte sich im Jahr 
2007 natürlich auch sehr viel.  Wie schon 
im letzten Jahresbericht angekündigt, habe 
ich ab September die Nachfolge von Herrn 
Geuthner angetreten. Ich bin zwar schon 
seit 20 Jahren im Puckenhof als Abtei-
lungsleiter für die Heilpädagogische Ta-
gesstätte tätig, trotzdem möchte ich mich 
kurz vorstellen: 
Mein Name ist Martin Leimert. Ich bin 52 
Jahre alt, verheiratet und habe zwei Söhne 
im Alter von 17 und 21 Jahren.  
Meine Laufbahn als Sozialpädagoge habe 
ich 1979 nach meinem Studium als Zivil-
dienstleistender bei der Stadtmission 
Nürnberg in der arbeitstherapeutischen 
Werkstatt der Sozialtherapeutischen 
Wohngemeinschaften für Jugendliche und 
junge Erwachsene begonnen. Nach mei-
nem Zivildienst blieb ich bei der Stadtmis-
sion, wechselte jedoch als Sozialpädagoge 
in die Suchtberatungsstelle und betreute als 
Schwerpunkt Jugendliche und junge Er-
wachsenen Suchtkranke in Justizvollzugs-
anstalten. Nach weiteren drei Jahren kehrte 
ich in die Sozialtherapeutischen Wohnge-
meinschaften zurück, wo ich die folgenden 
4 ½ Jahre als Gruppenleiter für eine 
Wohngemeinschaft arbeitete.  
1987 begann ich meine Tätigkeit als Leiter 
der Heilpädagogischen Tagesstätte im Pu-
ckenhof.    
 
Für alle  guten Wünsche von KollegInnen, 
MitarbeiterInnen des Puckenhof und Mit-
arbeiterInnen von Jugendämtern, Bera-
tungsstellen und Dienststellen des Diako-
nischen Werkes Bayern, über die ich mich 
sehr gefreut habe, möchte ich mich an die-
ser Stelle herzlich bedanken. 
 
 
Buckenhof, den 19.11.2007 
Martin Leimert, Gesamtleiter 
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Die Therapeutische Wohn-
gruppe  

- ein neues Angebot im Bereich der 
Stationären Hilfen des Puckenhof 

 
Seit längerer Zeit machen wir die Erfah-
rung, dass immer wieder Kinder und Ju-
gendliche mit psychiatrischen Problemen 
zu einer Aufnahme vorgestellt werden, die 
sich in ihrer Verhaltenssymptomatik deut-
lich von den externalisierenden Verhal-
tensweisen der Mehrzahl junger Menschen 
in der Jugendhilfe unterscheiden. Die An-
zahl von Kindern und Jugendlichen wächst 
anscheinend, die mit ihren Erfahrungen mit 
und den Anforderungen ihrer Lebenswelt 
nicht zurande kommen und sich persönlich 
und sozial zurückziehen. Sie entwickeln 
psychologisch-psychiatrische Krankheits-
symptome, die oft erst sehr spät bemerkt 
werden. Selbstverletzungen, depressive 
Rückzüge, Essprobleme sind dabei nur die 
geläufigsten Symptome, die von den An-
gehörigen häufig nicht rechtzeitig als Zei-
chen tiefer liegender, behandlungsbedürf-
tiger Störungen erkannt werden und oft 
nicht einmal wahrgenommen werden kön-
nen. Häufig wird erst im Rahmen einer 
teilstationären oder stationären kinder- und 
jugendpsychiatrischen Diagnostik und Be-
handlung der Bedarf für eine nachhaltige, 
alltagsintegrierende Therapie und Unter-
stützung im Rahmen der Jugendhilfe deut-
lich. 
 

 
 
Nach intensiven Beratungen und Bedarfs-
erhebungen bei den stationären, ambulan-
ten und teilstationären Einrichtungen der 

Kinder- und Jugendpsychiatrie, in Rück-
sprache mit unserem Fachverband EEV 
und der Heimaufsicht und nicht zuletzt in 
Absprache mit den regionalen Jugendäm-
tern hat sich der Puckenhof entschlossen, 
für diese jungen Menschen im Alter ab ca. 
12 Jahren eine neue Wohngruppe mit einer 
entsprechenden Konzeption zu eröffnen.  
Aufgrund des glücklichen Umstandes - ein 
für unsere Zwecke geradezu ideales Miet-
objekt in unmittelbarer Nachbarschaft zu 
unserer ältesten Außenwohngruppe in der 
Hallerstraße schon zum Sommer anmieten 
zu können - wurde die Konzeptentwick-
lung und Realisierung seit Beginn dieses 
Jahres enorm beschleunigt und das offiziel-
le Genehmigungsverfahren beantragt. In 
enger Zusammenarbeit mit dem Vermieter 
wurde das großzügige Einzelhaus mit sei-
nen ca. 300 qm auf zwei Stockwerken nach 
unseren Vorstellungen ausgebaut und zum 
September bezugsfertig gemacht. 
 

 
 
Auch wenn bis dahin noch nicht alle Zim-
mer voll eingerichtet waren, konnte die 
neue Einrichtung auch Dank der raschen 
Bearbeitung der Genehmigungsinstanzen 
offiziell am 26. Oktober mit einer kleinen 
Eröffnungsfeier der Fachöffentlichkeit 
vorgestellt werden. 
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Zu diesem Zeitpunkt hatten bereits die 
ersten Bewohner zusammen mit dem sozi-
alpädagogisch-therapeutischen Betreu-
ungsteam angefangen das Haus wohnlich 
zu gestalten und mit Leben zu füllen.  
 

 
 
Das noch nicht ganz vollständige, neu zu-
sammengesetzte Betreuungsteam der 
Wohngruppe besteht zum überwiegenden 
Teil aus langjährigen MitarbeiterInnen des 
Puckenhof sowohl aus dem stationären, als 
auch aus dem teilstationären Bereich mit 
vielfältigen praktischen Erfahrungen und 
den entsprechenden Kenntnissen im Um-
gang mit den zu erwartenden Problemati-
ken der Bewohner. 
Besonders gefreut haben uns bei dieser 
Eröffnung die symbolischen guten Wün-
sche unserer Vermieterin von der benach-
barten Gärtnerei Kaiser zur Zukunft unse-
rer Wohngruppe in Gestalt eines Apfel-
bäumchens, das auch sofort im Beisein der 
Gäste mit ihrer Hilfe vor dem Haus einge-
pflanzt wurde. 
 

 

 

  
 
 
 
 
 

 
 
An dieser Stelle sei allen unterstützenden 
Personen und Einrichtungen, ohne deren 
ständige Einsatzbereitschaft die Umset-
zung dieses neuen Wohnprojektes in der 
Kürze der Zeit nicht hätte gelingen können, 
sehr herzlich gedankt. 
 
Eckart Reinl-Mehl 
Abteilungsleiter Stationäre Hilfen 
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Erweiterung und Gestaltung 
des Naturspielplatzes 

 
Ende April – Anfang Mai wurde der Sand-
spielbereich unseres Naturspielplatzes um-
gestaltet und erweitert, sowie um eine 
„Weltenschaukel“ ergänzt. 
 

 
 
Bezüglich der Gestaltung des Sandspielbe-
reiches unterstützte und beriet uns Herr 
Norbert Steininger, Fachberater für Natur-
Erlebnis-Räume und die Weltenschaukel 
entwickelte die Firma „Kreativ Design“ 
Eckart Brandau. 
 

 
 
Besonders bei der Erweiterung des Sand-
spielplatzes halfen die Kinder und Mitar-
beiterInnen des Puckenhof – wie auch fo-
tografisch dokumentiert ist – fleißig mit.  

 

 
 
Die Weltenschaukel und die Gestaltung 
des Sandspielbereichs wurden zu ca. 80 % 
über eine Spende der Aktion, „Sternstun-
den“ finanziert. Für die großzügige Spende 
möchten wir uns an dieser Stelle noch 
einmal herzlich bedanken. 
 

 
 
Abschließend möchte ich mich auch bei 
allen MitarbeiterInnen und Kindern/Ju-
gendlichen, die mit gebaut, geschaufelt, 
geschleppt und auch mit geplant und mit 
gedacht haben, herzlich bedanken. Es war 
ein außergewöhnliches Projekt, das nicht 
nur im Hinblick auf das Ergebnis eine gro-
ße Bedeutung hat. 
Wir wünschen unseren Kindern viel Spaß 
auf dem neu gestalteten Spielgelände. 
 
Martin Leimert, Gesamtleiter
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5 Jahre Heilpädagogisch  
orientierte Tagesstätte 

 
Die Heilpädagogisch orientierten Tages-
stätten in Höchstadt (2 Gruppen) und 
Spardorf (1 Gruppe) bestehen nun schon 
seit 5 Jahren und leisten eine sehr erfolg-
reiche Arbeit direkt „vor Ort“. Zielgruppe 
sind Kinder, die in ihrer Entwicklung oder 
ihrem Verhalten auffällig geworden sind. 
Die Auffälligkeiten sind dabei noch so 
gering, dass sie auch in einer größeren 
Gruppe (12 Kinder) und mit geringeren 
Personalressourcen begleitet werden kön-
nen. 
 
Die Tagesstätte in Höchstadt feierte das 
Ereignis an ihrem Sommerfest und reiste 
durch die Zeit. Unter dem Motto “Wie die 
Zeit vergeht” trafen sich zahlreiche Gäste 
und würdigten das regional bedeutsame 
Ereignis.  
 

 
 
Neben der “Prominenz” aus Politik, Schu-
len, Jugendamt, Kirche und Vertretern des 
Puckenhofs waren zahlreiche Familien mit 
ihren Kindern und auch viele Ehemalige 
anwesend. Das abwechslungsreiche Fest 
begann mit einer gemütlichen Ankunft bei 
Kaffee und Kuchen. Die vielen leckeren 
Angebote wurden von den Eltern selbst 
gebacken und wurden mit einem kräftigen 
Applaus gewürdigt. Daraufhin zogen die 
Gastredner nach nun schon 69 begleiteten 
Kindern und Familien eine äußerst positive 
Bilanz. Der stellvertretende Landrat Hr. 
Bachmeyer, der Bürgermeister von Höch-
stadt Hr. Brehm, der Rektor der Don Bos-

co-Schule Hr. Müller, die Mitarbeiterin des 
Amtes für Kinder, Jugend und Familien Fr. 
Becherer, der Vorstand in Vertretung von 
Herrn Windisch, der bis dahin tätige Ge-
samtleiter des Puckenhofs, Hr. Geuthner 
und Pfarrer Schäfer lobten die intensive 
Arbeit der Tagesstätte und die erfolgreiche 
Zusammenarbeit. Hr. Brehm sprach davon, 
dass die HPoT inzwischen ein fester Be-
standteil Höchstadts sei und Hr. Müller 
bezeichnete die Einrichtung als inzwischen 
unverzichtbar, weil viele Schüler/innen mit 
den verschiedensten Problemstellungen 
durch die Unterstützung der Tagesstätte an 
den Schulen bleiben könnten. An dieser 
Stelle darf erwähnt werden, dass die Ta-
gesstätte neben den Schüler/innen des 
Sonderpädagogischen Förderzentrums in-
zwischen auch viele Kinder der Grund- 
und Hauptschulen erfolgreich betreut. Ab-
teilungsleiter Hr. Kästner und Fr. Becherer 
hoben hervor, dass die Arbeit mit Kindern 
mit Auffälligkeiten selbstverständlich sehr 
anspruchsvoll und nicht immer frei von 
Krisen ist. Dennoch ist es allen Beteiligten 
einschließlich der Familien und Kinder 
gelungen, positive und anhaltende Ergeb-
nisse zu erzielen. Zahlreiche Familien 
konnten bereits die zusätzliche Hilfe ab-
schließen und betreuen ihre Kinder jetzt 
wieder selbst oder melden sie in den Offe-
nen Ganztagsbetreuungen an. Nur in sehr 
wenigen Fällen war es nötig, die Grenzen 
einer heilpädagogisch orientierten Tages-
stätte zu benennen. Dank der guten Zu-
sammenarbeit mit dem Amt für Kinder, 
Jugendliche und Familien wurden aber 
auch hier zeitnahe Lösungen für eine ge-
eignetere Hilfe gefunden. Schließlich 
dankte auch Gesamtleiter Hr. Geuthner 
allen Beteiligten für 5 erfolgreiche Jahre. 
Für Hr. Geuthner war es die letzte Teil-
nahme in Höchstadt in seiner offiziellen 
Funktion, da sein Ruhestand nahte. Extra 
dafür hatten sich die Kinder ein fröhliches 
Abschiedslied ausgedacht, an dem Hr. 
Geuthner viel Freude fand.  
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Natürlich bot das Fest auch ein abwechs-
lungsreiches Programm für Kinder und 
Erwachsene. So hatten sich die Mitarbeite-
rInnen Hr. Pfeiffer, Fr. Sitte, Fr. Ruß und 
Hr. Johannsen der beiden Gruppen “Delfi-
ne” und “Einhörner” eine spannende Reise 
durch die Zeit ausgedacht. An tollen Stati-
onen konnten die Kinder bei Fragen zur 
Geschichte der Tagesstätte und bei Spielen 
Punkte für eine Verlosung sammeln. Sogar 
eine “echte” Zeitmaschine gab es, die die 
Kinder in dichten Nebel hüllte und auf die 
Reise mitnahm. Zwischendurch glänzten 
die Kinder mit superstarwürdi-
gen Darbietungen und ernteten dafür Be-
geisterung und Applaus von 
den zahlreichen Zuschauern.  
 

 
 
Als besondere Überraschung überreichten 
Landrat Eberhard Irlinger und Herbert Fie-
derling von der Kreissparkasse Höchstadt 
a.d. Aisch wenig später eine großzügige 
Spende für eine stabile Schaukel.  Der 
Mitarbeiter, Herr Pfeiffer hatte auf Anraten 
von Herrn Geuthner eine entsprechende 
Anfrage gestartet, welche eine positive 

Antwort fand. Dank dieser  Unterstützung 
konnte der Puckenhof den Kindern einen 
großen Wunsch erfüllen und das erste 
Spielgerät für das schöne Außengelände 
erwerben.  
 

 
 
Natürlich ließen es sich Landrat Eberhard 
Irlinger und Herbert Fiederling nicht neh-
men, die Schaukel unter den erfreuten Au-
gen der Kindern selbst auszuprobieren.  
 
Michael Kästner, Dipl.Soz.Päd. (FH) 
Abteilungsleiter Heilpädagogisch orientier-
te Tagesstätten 
und Offene Ganztagsbetreuungen 
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Das Cedernhaus schloss seine 
Pforten – Rückblick mit Ausblick 
 

Bald wäre es 30 Jahre alt geworden – aber 
die Lage und die begrenzten Möglichkeiten 
der Räumlichkeiten konnten den steigen-
den Ansprüchen und Notwendigkeiten in 
der Ausstattung einer Jugendhilfeeinrich-
tung nicht mehr gerecht werden.  
Das Cedernhaus wurde einst gegründet als 
Heimat und Ausgangsbasis für Lehrlinge 
(wie man damals noch sagte), die nicht auf 
ein ausreichend unterstützendes Elternhaus 
zurückgreifen konnten auf dem Weg in die 
persönliche Verselbständigung und die 
berufliche Integration. Und dafür war es 
gut. Jeder hatte sein eigenes Zimmer, man 
konnte sich gemeinschaftlich versorgen 
und verpflegen, sogar einen eigenen In-
nenhof hatte man mitten in der Stadt. Die 
Erzieher waren ständig vor Ort und bereit 
in allen Schwierigkeiten wenn nötig rund 
um die Uhr Unterstützung zu leisten. Viele 
der Bewohner der ersten Jahre fanden hier 
- nach oft langjährigen Aufenthalten in den 
Innenwohngruppen und Beendigung ihrer 
Schulzeit - ihr neues Zuhause, auch als 
äußerer Ausdruck ihres neuen Status auf 
dem Wege des Erwachsen Werdens und 
verließen das Cedernhaus „auf eigenen 
Beinen“. 
Mitte der 90er Jahre wurde dann eine deut-
liche Veränderung spürbar. Unter der zu-
nehmenden Maxime der Rückführung von 
Jugendlichen in ihre Herkunftsfamilien in 
Verbindung mit einer – nach wie vor be-
stehenden - Krise auf dem Ausbildungs-
markt, kamen weniger Jugendliche aus den 
anderen Wohngruppen des Puckenhof nach 
ihrer Schulzeit in’s Cedernhaus – sie gin-
gen entweder vorher nach Hause oder 
wechselten in Einrichtungen mit internen 
Ausbildungsangeboten. 
Die Nachfrage nach Plätzen für die ur-
sprüngliche Angebotsgruppe seitens der 
Jugendämter ließ spürbar nach, Anpassun-
gen des Konzeptes entsprechend dem Be-
darf wurden fortlaufend vorgenommen. 
Neben der zeitweisen Nutzung eines 
Stockwerkes als Inobhutnahmestelle wur-
den die Koedukation eingeführt, die Ko-

operation mit Trägern von Maßnahmen der 
Berufsvorbereitung aufgebaut und über die 
Jahre gepflegt und auch die Kooperation 
mit dem Fachbereich der Kinder und Ju-
gendpsychiatrie wurde aufgenommen und 
intensiviert. Für die Jugendlichen wurde 
der Zugang zu unterschiedlichen externen 
Beratungseinrichtungen geebnet. Es ent-
stand ein Netz aus den unterschiedlichsten 
internen und externen Unterstützungsele-
menten, das den Jugendlichen durch die 
engagierten Mitarbeiter der Wohngruppe 
zur Verfügung gestellt wurde. So wichtig 
und konstruktiv diese Vielfalt in den Un-
terstützungsmöglichkeiten für die Jugend-
lichen angesichts ihres individuellen Hilfe-
bedarfs einerseits war, so schwierig wurde 
es dadurch andererseits ein eindeutig er-
kennbares Profil für die Wohngruppe als 
Einheit zu erstellen und entsprechend zu 
vermitteln. Dem entsprechend konnte die 
Auslastung nicht mehr gesichert werden. 
Diese Schwierigkeiten wurden noch durch 
die baulichen Gegebenheiten verstärkt. Die 
Unübersichtlichkeit der Räume hatte zwar 
einen gewissen Charme, erwies sich aber 
für die komplexen Herausforderungen ei-
ner grundlegend neu zu konzipierenden 
Wohngruppe als dysfunktional. Da sich 
dies nicht ohne erheblichen Aufwand hätte 
verändern lassen wurde beschlossen, dass 
das Haus seine Eigenheiten behalten darf, 
aber als Jugendhilfeeinrichtung seinen Ru-
hestand zum 31. Juli diesen Jahres antreten 
kann. 
Unabhängig von solchen baulichen Re-
striktionen konnte man sich dann leichter 
der konzeptionellen Entwicklung eines 
qualitativ neuen und profilierten Angebots 
in der Jugendhilfe widmen. Unter anderem 
in Einbeziehung der Erfahrungen aus der 
Arbeit mit dem Cedernhaus ist das Kon-
zept der Therapeutischen Wohngruppe 
entstanden, die in unmittelbarer Nähe zum 
Zentralgelände sehr gute auf die spezifi-
schen Bedürfnisse zugeschnittene räumli-
che Gegebenheiten gefunden hat und zum 
1.September diesen Jahres ihren Betrieb 
aufnahm. 
 

Eckart Reinl-Mehl 
Abteilungsleiter Stat. Hilfen 
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Hundgestützte Pädagogik im 
Puckenhof 

 
Im Rahmen der Ambulanten Hilfen arbei-
tet Nicole Schmid seit einigen Jahren in 
Einzelarbeit mit den Kindern/Jugendlichen 
mit ihren eigenen speziell ausgebildeten 
Hunden. Im September 2007 startete zu-
sätzlich das Hundeprojekt „Bello, wir 
schaffen es!“, bei dem eine kleine Gruppe 
von Kindern und Jugendlichen mit Tier-
heimhunden des Tierheimes  Erlangen ar-
beiten und ihnen durch Trainingseinheiten 
z.B. in Form von Leinenführigkeits-
Training helfen, bessere Vermittlungs-
chancen zu bekommen.  
Diese Form sozialer Gruppenarbeit von 
Kindern und Jugendlichen mit Tierheim-
hunden ist einzigartig in Deutschland. Ni-
cole Schmid und Sabrina Jez (Diploman-
din) schrieben die Konzeption zu diesem 
Projekt und Sabrina Jez thematisiert  zu-
sätzlich das Projekt in  ihrer Diplomarbeit. 
Zusätzlich werden sie durch die Universität 
Erlangen (Dr. Andrea Beetz) und der For-
schungsgruppe „Mensch und Tier“  unter-
stützt und wissenschaftlich begleitet. 
 

 
 
Warum Hunde?  
Der Dialog zwischen Mensch und Hund ist 
einer der aktivsten zwischen Mensch und 
Tier überhaupt. Hunde sind sehr anpas-
sungsfähig und versuchen sich innerhalb 
kurzer Zeit auf die individuelle körperei-
gene Sprache ihres Gegenübers einzustel-
len. Zudem ist das Ausdrucksverhalten von 
Hunden unserer analogen Kommunikation 
ähnlich und hat eine ausgeprägte Appell-
funktion. 

Die Kind-Hund-Kommunikation kann dem 
Kind verschiedene Diskrepanzen zwischen 
mitgeteiltem Sachaspekt und Beziehungs-
aspekt aufzeigen und zu einer Abstimmung 
und Übereinstimmung verhelfen. Durch 
die gegenseitigen Verständigungsversuche 
kann sich das Kind ausprobieren und rich-
tige Verhaltensweisen antrainieren, z.B. 
Variation der Stimme, Körperhaltung usw.. 
Der Hund dient als „Motivator“ das richti-
ge Verhalten zu zeigen bzw. zu erlernen. 
 

Ziele des Projekts sind: 
· Förderung eines ganzheitlichen 

Lernens 
· Förderung der Persönlichkeitsent-

wicklung 
· Förderung der kommunikativen 

und sozialen Kompetenzen/des So-
zialverhaltens 

· Förderung im emotionalen Bereich 
· Positive nachhaltige Lernerfolge 

 
 
Die „Hunde-Gruppe“ trifft sich einmal in 
der Woche etwa 4 Monate lang.  
Zu Beginn bekommen die Kinder in einer 
Theorieeinheit Sachkompetenzen und Ver-
haltensregeln vermittelt, sie erarbeiten 
Gruppenregeln und benennen ihre persön-
lichen Ziele. Erst danach beginnt die ei-
gentliche Arbeit mit dem Hund. Diese teilt 
sich dann auf in jeweils eine Vor- und 
Nachbereitungseinheit und der Praxisein-
heit von 45 Minuten mit den Hunden, in 
der die Kinder auch immer wieder ihr 
Handeln mit dem Hund und auch die Akti-
on der anderen Kinder mit deren Hunden 
reflektieren. 
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Wir haben uns für die Arbeit mit Hunden 
aus dem Tierheim entschieden, weil diese 
Tiere den Vorteil haben, dass sie oftmals 
eine ähnliche „Vita“ haben, wie die Kinder 
unserer Gruppe. Die Hunde aus dem Tier-
heim sind i.d.R. nicht ausgebildet und ha-
ben keine feste Bezugsperson, so dass sie 
tatsächlich lernen, sich an dem jeweiligen 
Kind zu orientieren, mit dem sie arbeiten. 
Die Kinder können in die Rolle eines 
„Lehrers“ schlüpfen und können gemein-
sam mit „ihrem“ Hund ihnen gestellte 
Aufgaben bewältigen. So entsteht eine sehr 
intensive Beziehung zwischen Kind und 
Hund. 
 
Wir hoffen sehr, dass die Form der hund-
gestützten Pädagogik als Gruppenangebot 
auf Interesse und Unterstützung stößt, so 
dass dieses Pilotprojekt auch regelmäßig 
für Kinder und Jugendliche angeboten 
werden kann.  
 
Nicole Schmid, Ambulante Hilfen 
 
 

Abschlussrede 
des 

Klassensprechers der  
9. Klasse, 2007 

 
Liebe Lehrer, liebe Erzieher, liebe Eltern, 
liebe Mitschüler, 
 
wir freuen uns sehr, dass ihr zu unserer 
Abschlussfeier gekommen seid. 
Nach vielen mühevollen Schuljahren ha-
ben wir unser Ziel erreicht und stehen vor 
einem neuen Lebensabschnitt, dem Berufs-
leben. 
Besonders die letzten Schuljahre waren 
sehr anstrengend. Es gab viele Höhen und 
Tiefen. 
Die Schulzeit mit Herrn Robisch, unserem 
Klassenleiter, war zwar hart, hat uns aber 
auch viel Spaß gemacht. Unser Ziel war es, 
den Hauptschulabschluss zu erreichen, und 
dieses Ziel haben wir alle gemeistert. 
 

 
 
Natürlich gab es in der Klasse auch Strei-
tigkeiten und Konflikte. Unsere Lehrer 
haben dafür gesorgt, dass Streitigkeiten 
geregelt wurden und haben uns geholfen, 
aus Problemsituationen herauszukommen. 
Wenn es auch manchmal Streit gab, haben 
wir doch versucht, gut miteinander auszu-
kommen und wir haben zusammengehal-
ten. 
 
Für mich war der Puckenhof nicht nur eine 
Schule, sondern auch ein Ort an den ich 
gerne hingegangen bin. Zwar um zu ler-
nen, aber auch um Leute zu sehen, die ich 
in mein Herz geschlossen habe. Es ist hier 
nicht so wie an einer öffentlichen Haupt-
schule, wo man sich vielleicht kennt, aber 
nicht grüßt. Nein hier kennt man sich, 
grüßt man sich und ist füreinander da. Al-
so, wenn ihr mich fragt, ist das keine Schu-
le sondern eine große Familie, die einem 
Anstand beibringt, einem Wärme gibt und 
einen bildet. Es ist das Beste was mir je 
passiert ist.  
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Einer der besten Sachen in den letzten drei 
Jahren war die Abschlussfahrt nach Berlin. 
Wir haben das Brandenburger-Tor, den 
Reichstag, die Siegessäule und Reste von 
der legendären Mauer gesehen. Im Sony-
Zentrum konnten wir die neuesten Fernse-
her, Konsolen, Computer und Handies aus-
probieren. 
Ein echter Hammer war es, mit dem Fahr-
simulator zu fahren. Zusammen hatten wir 
3 Unfälle. Kevin zwei und ich einen – nur 
zur Information. 
 
Hiermit möchte sich die 9. Klasse verab-
schieden. Wir werden sowohl die Schule, 
als auch die Lehrer, die Mitschüler und die 
Freundschaften, die wir hier begonnen 
haben, sehr vermissen. Im Namen der 9. 
Klasse bedanke ich mich bei allen, die uns 
rechtzeitig geholfen haben, wenn es Prob-
leme gab, die uns lehrten, dass eine 6 noch 
nicht der Weltuntergang ist, die uns Hilfe-
stellungen gegeben haben, um unser Ziel 
zu erreichen. 
 
Dankeschön! 
Jerome Ostarek, Klassensprecher 
 

 
�

Anmerkungen zur 9. Klasse 
 

Im Juli 2007 beendeten 10 Jugendliche die 
Hauptschule mit der 9. Klasse. 6 Schüle-
rInnen erreichten den qualifizierenden 
Hauptschulabschluss. 
Wir wünschen den Jugendlichen für ihren 
weiteren Lebensweg alles Gute. 
 
Martin Leimert, Gesamtleiter 

 

Kooperation 
Adalbert-Stifter-Grundschule 

Schule zur Erziehungshilfe 
„Der Puckenhof“  

 
Schuljahr 2007/2008 

 
Auch in diesem Schuljahr kooperierten 
einige Klassen der Adalbert-Stifter-
Grundschule (ASS) mit den Klassen 2 und 
3 Schule zur Erziehungshilfe (SzE) des 
„Puckenhof“. 
 
Die gemeinsamen Besuche im letzten 
Schuljahr haben gezeigt, wie wichtig der 
Austausch für beide Schulen ist. 
Die Klassen trafen sich zu den unter-
schiedlichsten Unternehmungen. Dabei 
näherten sich Schüler und Lehrer beider 
Schularten an und tauschten sich intensiv 
aus, wodurch Berührungsängste abgebaut 
wurden. Bald arbeiteten beide Schulen 
ungezwungen miteinander und Schüler 
und Lehrer freuten sich auf die nächsten 
Treffen. 
 

 
 
Hier die Termine des Schuljahres 
2006/2007: 
 
07. September 2006: Erstes Kontaktge-
spräch mit KollegInnen beider Schulen. 

- gemeinsame Veranstaltungen (Sport, 
Ausflüge etc.) 

- Austausch von Informationen und Er-
fahrungsberichte 

- Anbahnung von Hospitationen der Prak-
tikantInnen 
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20. September 2006: Erster Kontakt mit 
dem Praktikumsamt der F-A-Uni 

- gemeinsame Veranstaltungen (Sport, 
Ausflüge etc.) 

- Austausch von Informationen und Erfah-
rungsberichten 

- Anbahnung von Hospitationen der Prak-
tikantInnen 

 
22. September 2006: Planung der ersten 
Begegnungen 
- gemeinsame Veranstaltung am 28.09.06: 

Orientierungslauf der 4. Klasse ASS zur 
SzE Buckenhof und dort gemeinsam mit 
den 4. Klassen Sportunterricht, verschie-
dene Kennenlernspiele Abbau von Be-
rührungsängsten 

 
�������� ����� � ��	����
����� ���� �	�� ���

�������
- Einladung von der Klasse 4a der ASS 

zum Besuch der Lesewoche am 
21.11.2006 

 
16. November 2006: Besuch der Kl. 1a 
des Puckenhof auf der Burg Feuerstein 
- Gemeinsame erlebnispädagogische Un-

ternehmungen der Kl. 3 der ASS mit der 
Kl. 1a des Puckenhof. 

 

 
 
21. November 2006: Einladung zu einem 
Lesetag an die ASS der Kl. 4a des Pucken-
hof  
- Gemeinsame Teilnahme an einer Vorle-

sestunde in der ASS 
- Führung durch das Schulhaus 
- Erfahrungsaustausch 

20. Dezember 2006: Theaterbesuch ASS 
und Puckenhof im Markgrafentheater Er-
langen 
- Wir sehen gemeinsam ein Theaterstück 

an: “Märchen von einem der auszog, das 
Fürchten zu lernen“ nach Gebrüder 
Grimm. 

- Besuch des Weihnachtsmarktes in Erlan-
gen 

 

 
 
Januar 2007: 
- Gemeinsames Schlittenfahren in Bu-

ckenhof 
 
Februar 2007:  
- Gerätepaarcour in der Turnhalle der A-

dalbert-Stifter-Schule 
 
Mai 2007: 
- Aufbau eines kleinen Kletterwaldes in 

der Indianerschlucht in Buckenhof 
- Besuch des Jahresfest im „Puckenhof“ 
 
Juni 2007: 
- Ausflug zum Kletterwald nach Potten-

stein mit den Klassen 4a und 4b des „Pu-
ckenhof“ und der Klasse 4a der Adal-
bert-Stifter-Schule. 

-  „Bewegt sein“ Fußballturnier, Stadtstaf-
fellauf, Landkreislauf 

- Besuch des Schulfestes der ASS 
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Ziel war es, neben dem in sportlichen Ak-
tionen (Klassenspiele, erlebnispädagogi-
sche Unternehmungen, verschiedene Tur-
niere, etc.) immanenten Leistungsvergleich 
auch die Sozialkompetenzen in den Mittel-
punkt zu stellen.  
 
Für das laufende Schuljahr sind weitere 
gegenseitige Besuche, sportliche Aktivitä-
ten, kulturelle Veranstaltungen sowie er-
lebnispädagogische Unternehmungen auf 
dem Gelände des Puckenhof e.V. und in 
der Adalbert-Stifter-Schule geplant. 
 
Christian Ruderisch, SoL 
Ulli Harms, SoL 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erlebnispädagogisches Wochen-
ende für Eltern und Kinder: 

Kochrezepte aus dem  
Puckenhof 

zur Nachahmung empfohlen 
 
Acht Erwachsene und acht Kinder mit 
zwei Oberköchen hatten an zwei Wochen-
enden im Sommer die Gelegenheit, neue 
Erfahrungen beim Kochen und anderen 
Aktivitäten zu machen. Stets galt das Mot-
to: „Wie war die Aufgabe? – Was war das 
Ziel? – Wie sieht der Weg aus?“ nicht für 
den einzelnen sondern für uns alle zusam-
men. 
Das Fazit der zwei Wochenenden könnte 
lauten: 
Wir hatten viel Spaß, haben alle gestellten 
Aufgaben gelöst, meist ohne Verletzte, gut 
gekocht und gegessen und auch ein wenig 
geschlafen. 

 

 
 

Erlebnispädagogik fängt bei der Anreise 
an. Hat man erst mal das Quartier gefun-
den und ist dort sogar rechtzeitig ange-
kommen, so ist die erste Hürde bereits ge-
nommen. Erlebnispädagogik heißt nicht 
Wellnesswochenende für gestresste Eltern 
und Kinder, sondern intensives Kennen 
lernen seiner und anderer Grenzen….. 
 
Wer jetzt weiterliest, lernt ein paar span-
nende Rezepte von den zwei Wochenenden 
kennen, die auch bei anderer Gelegenheit 
zur Nachahmung geeignet sind. 
 
1. Der elektrische Draht oder wie kom-

men wir alle an Nachbars Apfelbaum? 
 
 

 
 
Ein Draht in ca. 1,60 m Höhe, elektrisch 
geladen, eine Bierbank, 8 Erwachsene und 
8 Kinder auf der einen Seite, der Apfel-
baum o.ä. (das genaue Rezept für den Ap-
felkuchen ist bei den Oberköchen zu erfra-
gen) auf der anderen Seite. Erst wenn alle 
wohlbehalten auf der Seite des Apfelbau-
mes angekommen sind und dabei den 
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Draht nicht berührt haben, dürfen die ers-
ten Zutaten gepflückt werden. 
Es gelang – unter stärkstem Körpereinsatz 
- auch wenn die einen oder anderen dabei 
leichte Verletzungen davongetragen haben, 
der Lösungsweg dabei oft ins Wanken ge-
riet, am Ende hatten alle den Zaun hinter 
sich gelassen. 
 
2. Das Autorennen oder wie kommen wir 

gerade noch rechtzeitig zum Einkau-
fen? 

 

Zwei Mannschaften hatten die Aufgabe, 
gegeneinander anzutreten. Einer von ihnen 
sollte mit verbundenen Augen in einer 
vorher festgelegten Zeit einen vorbestimm-
ten Weg ablaufen, ohne  dabei vom Weg 
abzukommen, die Zeit zu über- oder unter-
bieten und dies nur durch Zuruf durch sei-
ne Mitspieler. 
Wie gut, dass die eine Gruppe pünktlich 
war. 
 
3. Die Entzündung des olympischen Feu-

ers oder Stromausfall beim Kochen 
 

 
 

Wie ärgerlich, wenn der Strom ausfällt, 
Kerze und Streichholz weit entfernt aus-
einander  liegen und die Orientierung 
schwierig ist, bis man endlich die Kerze 
angezündet hat. Doch von Anfang an, wie 
bei der olympischen Idee, ist jeder dabei 
und trägt das Feuer und somit das ange-
zündete Streichholz ein Stück des dunklen 
Weges, von Worten eines einzelnen gelei-
tet, durch die Gemächer, übergibt es dem 
nächsten, indem er dessen Streichholz - 
ohne zu sehen, da die Augen aller Mitspie-
ler verbunden sind - entzündet. Nur das 

leise Zischen der Flamme lässt ihn erken-
nen, dass er seine Aufgaben richtig ge-
macht hat. Der Weg scheint zu lang, das 
Anzünden der Kerze fast unmöglich, aber 
bekanntlich versetzt ja der Wille auch Ber-
ge, die Kerze flackert, wir kochen wei-
ter….. 
 
 
4. Das Abseilen am Fels oder wer holt die 

Vorräte aus dem Keller? 
 
Fast kein Weg war zu weit oder zu tief; 
unter Anleitung hatten wir die Möglich-
keit, uns beim Abseilen zu üben, auf direk-
tem Wege, am Seil hängend stiegen die 
meisten den Fels hinab, nach dem Motto: 
„Hingestellt, sich rückwärts fallengelassen 
und unten schon angekommen“. 
 
 

 
 
 
5. Wir gestalten eine 8er-Schlaufe oder 

wie backen wir eine Brezel? 
 

An einem langen Seil stehen 8 Eltern und 8 
Kinder, halten sich fest, ohne das Seil los-
zulassen, einer neben dem anderen. Es 
wird geknetet und geformt, gekrochen und 
geschoben, am Ende ist eine Acht entstan-
den, ohne dass jemand seine Hände loslas-
sen musste. 
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6. Der Eiertest oder wie schlage ich 
Rührei? 

 

Zwei Eier, 40 Strohhalme, 2x 1 m Tesa-
film, eine Leiter in 4 m Höhe und jedes Ei 
soll nur mit diesen Zutaten den freien Fall 
aus 4 m Höhe überleben. Sicher ist, dass es 
mehrere Möglichkeiten gibt, das Rührei zu 
verhindern, ein guter Tipp, man denke an 
die Osterhasen, wie diese aus der Luft die 
Ostereier in die Nester abwerfen würden. 
Aber Rührei schmeckt bekanntlich ja auch 
nicht schlecht, oder? 
 
7. Das königliche Menü oder die Gastge-

ber lassen kochen! 
 

Man stelle sich vor, Herr König und Frau 
Königin gäben sich überraschend die Ehre 
und würden ihre Untertanen besuchen, um 
sich von ihnen bekochen zu lassen. Diese 
wiederum sollten binnen zweier Stunden 
ein Festtagsmenü gestalten, angefangen 
von der Vorspeise und abschießend mit 
dem Dessert, ganz zu schweigen von zu 
schmückenden Räumlichkeiten, der Dar-
bietung der jeweiligen Speise angepasst. 
Zu jedem Gang wird kurzweilige Unterhal-
tung gewünscht, denn bei Hofe war be-
kanntlich auch die Kunst zu Hause. Kurz 
gesagt: 8 Eltern und 8 Kinder hatten die 
Aufgabe aus einer Kiste der unterschied-
lichsten Zutaten in einer spartanisch aus-
gestatteten Küche der Pfadfinder in Sonne-
berg ein Menü der Extraklasse zu zaubern 
Fazit: Es hat allen vorzüglich geschmeckt 
und amüsiert haben sich auch alle. 
 
 

 
 

Wer jetzt Lust bekommen hat, die genaue 
Menüabfolge zu erfahren oder an dem ei-
nen oder anderen Kochkurs teilnehmen 
möchte, wende sich bitte an Klaus Müller 
in der Gruppe „Sonnenschein“. Bei ihm 
und seiner Praktikantin, Vera bedanken wir 
uns ganz herzlich für die zwei spannenden 
und ideenreichen Wochenenden. 
 
 
Die Teilnehmer des Kochkurses 

 
 
 
 
 

Erweiterung der Offenen Ganz-
tagsbetreuung 

 
Seit mehr als 4 Jahren bietet der Puckenhof in 
Baiersdorf, Heroldsberg, Höchstadt, Nürnberg 
und Spardorf an 6 Schulen die Offene Ganz-
tagsbetreuung an. Mehr als 310 Familien ha-
ben das von Erzieherinnen und Sozialpädago-
ginnen ausgeführte Angebot inzwischen ge-
nutzt und davon profitiert. Die Gruppen sind 
damit zu einem festen Bestandteil des Schulall-
tags geworden. Durch die Versorgung mit 
einem Mittagessen, der strukturierten 
Hausaufgaben- und Lernzeit und dem ab-
wechslungsreichen Freizeitprogramm tragen 
die individuellen Konzepte zu verbesserten 
Schulnoten und zum Training sozialen Kompe-
tenzen der Schüler/innen bei.  
 
Seit diesem Schuljahr freuen wir uns sehr über 
die Eröffnung der 7. Gruppe an der Hauptschu-
le in Eckental.  
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Die Verwirklichung dieses Projektes ist von 
Anfang an von der großen Motivation aller 
Beteiligten geprägt gewesen, ein familien-
freundliches und für die Schüler/innen sehr 
förderliches Angebot zu schaffen. Rektor Herr 
Siebenkäs ermöglichte mit seinem großen Ein-
satz und mit der aktiven Werbung in Zusam-
menarbeit mit seinem Kollegium einen äußerst 
erfolgreichen Start. Die Schule scheut keine 
Mühen, die Gruppe in der alltäglichen Arbeit 
zu unterstützen und sie somit als einen Be-
standteil des Schulalltags zu integrieren. Ein 
sehr gutes Beispiel für die gelungene Zusam-
menarbeit sind die schönen Lieder und Gitar-
renspiele, die die Klasslehrer/innen mit den 
Kindern für die Eröffnungsfeier eingeübt hat-
ten. Auch die Gemeinde unterstützt das Ange-
bot von Anfang an mit hoher Kompetenz und 
Tatkraft. Bürgermeister Hr. Glässer die An-
sprechpartner Hr. Kretz, Hr. Heuer und Frau 
Böllet begleiten den Aufbau mit positiven Ent-
scheidungen und zahlreichen, wertvollen I-
deen.  
 

 
 
Mit einem großzügigen Geldbetrag für die 
Erstausstattung wird die Gruppe zudem  
hervorragend ausgestattet werden können. 
Den Anfang macht eine schöne und hoch-
wertige Küche. Herr Kästner konnte dazu 
den Küchenberater Herrn Pejmann für die 
Planung mehrerer Projekte gewinnen, der 
mit hoher Fachkenntnis und einem Herz 
für Kinder ans Werk ging. So wurden die 
Anschaffungen freundlicherweise vom 
Möbelhaus XXX-Lutz unterstützt und tra-
gen die Investitionen zu einer Aufwertung 
der Atmosphäre bei. Des Weiteren sind 
noch in diesem Kalenderjahr weitere An-
schaffungen für den Essens-, den Hausauf-
gaben- und den Freizeitbereich geplant.  
Erfreut zeigten sich die Anwesenden auch über 
den Besuch von Herrn Beisenwenger, der die 

Regierung von Mittelfranken in pädagogischen 
Fragen vertritt.  
Aktuell besuchen 22 Mädchen und Jungen die 
Offene Ganztagsbetreuung und füllen die 
Gruppe mit Leben. Frau Heitmann, Frau Geb-
hart und Frau Zeidler (2 Sozialpädagoginnen 
und 1 Erzieherin) betreuen die Kinder mit viel 
Engagement und trägt so zu einem hervorra-
genden Beginn bei. Zusätzlich werden die 
Kinder von der M-Schülerin, Katharina Scha-
mann zweimal wöchentlich bei den Hausauf-
gaben unter Aufsicht des Personals gefördert. 
 
Zum Schluss die wichtigste Feststellung: Die 
Kinder kommen gerne hierher und profitieren 
bereits jetzt von dem durchdachten Angebot. 
Als Dankeschön überreichten sie den Gästen 
selbst gebastelte Herbstgirlanden, die großen 
Anklang fanden. 
 

 
 
 
Michael Kästner 
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10 Jahre  

Ambulante Hilfen  
 
Im Jahr 2007 gab es im Puckenhof neben 
den vielen anderen großen Feierlichkeiten 
auch das 10- jährige Jubiläum der Ambu-
lanten Hilfen zu feiern.  
 

1997 begann alles klein mit einer halben 
Stelle und insgesamt drei ambulanten 
Maßnahmen. In den folgenden Jahren ver-
größerte sich der Bereich zusehends, was 
zur Folge hatte, dass die Ambulanten Hil-
fen seit dem Jahr 2000 offiziell eine einge-
ständige Abteilung des Jugendhilfeverbun-
des der „Puckenhof“ sind. 
 

Die Abteilung bietet alle ambulanten Ju-
gendhilfemaßnahmen (Erziehungsbei-
standschaft, Sozialpädagogische Familien-
hilfen, Intensive Sozialpädagogische Ein-
zelbetreuung und Betreutes Wohnen für 
Jugendliche und junge Erwachsene) nach 
dem Kinder- und Jugendhilfegesetz an. 
Hinzu kamen in den vergangenen Jahren 
verschiedene Angebote im Rahmen von 
sozialen Gruppenangeboten (Coolnesstrai-
ning, Antigewalttraining, Tiergestützte 
Pädagogik). 
 

Aktuell werden von den MitarbeiterInnen 
der Ambulanten Hilfen im Schnitt ca. 35       
ambulante Jugendhilfemaßnahmen durch-
geführt. Das Team besteht zur Zeit aus 3 
Sozialpädagogen und 4 Sozialpädagogin-
nen. Durch diese Teamzusammenstellung 
war und ist es immer auch möglich in Fäl-
len, in denen zwei Mitarbeiter für eine 
Maßnahme erforderlich sind, ein Team mit 
einer Frau und einem Mann anzubieten. 
 

Im „Jubiläumsjahr“ erfolgte gleichzeitig 
eine Veränderung in der Besetzung der 
Leitung. Der bisherige Leiter Stefan 
Lochmüller, der von 1997 an in dem Be-
reich tätig war, übernahm ab 1. September 
die Leitung der Heilpädagogischen Tages-
stätte. Die Leitung im Ambulanten Bereich 
übernahm Thomas Krause, der ebenfalls 
schon über langjährige Berufserfahrung im 
Puckenhof  verfügt (Gruppendienst sowohl 

in Wohngruppen als auch in der HPT, Lei-
tungstätigkeit im stationären Bereich, am-
bulante Jugendhilfe seit 1997). 
Bedingt durch die Tatsache, dass Thomas 
Krause bereits mit einer halben Stelle Fall-
arbeit im März 2007 in die Abteilung ein-
gestiegen ist, war es auch möglich, den 
Übergang gemeinsam zu gestalten.  
Im Rahmen der Klausurtage der Abteilung 
Ende Juli gelang es dann auch eine ge-
meinsame Bootstour (trotz zwei Leitungs-
kräfte an Bord) erfolgreich ohne größere 
Schäden für die Besatzung und das Boot zu 
bewältigen. 
 

 
 
Gleich zu Schuljahresbeginn gab es für das 
Team und die neue Leitung einiges zu or-
ganisieren. So fand Anfang Oktober, wie 
bereits in den letzten beiden Jahren, ein 
Familiengrillabend im Puckenhof statt. 
 

 
 
Anfang Dezember findet in Erlangen eine 
Präsentation aller ambulanten Anbieter der 
Region statt. Für diese Präsentation laufen 
die Vorbereitungen ebenfalls bereits auf 
Hochtouren. 
 

Stefan Lochmüller 
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Lampenfieber 
Jahresrückblick des Kinder- und 

Jugendzirkus Puck 

 
 
Die Bühne bebt und die Anspannung fällt 
ab.  Das Publikum belohnt mit rauschen-
dem Applaus die jungen Künstler des Kin-
der- und Jugendzirkus Puck.   
Anlässlich des 157. Jahresfestes des Pu-
ckenhofes wurde das erste Bühnenpro-
gramm „LAMPENFIEBER“ aufgeführt.  
 
Bis zur ersten Bühnenpräsentation war es 
für die Kinder und Jugendlichen aus der 
HPT und den Wohngruppen ein langer 
Weg. Wöchentlich trafen sich die ange-
henden Artisten um Zirkuskünste zu erler-
nen und im Themenkreis Zirkus zu spielen. 
 
Im Januar 2007 hatte 
die Puckenhofer Zir-
kusgruppe erneut in 
die Manege eingela-
den. Von den zahl-
reichen Interessierten 
haben schließlich 
zwei Mädchen und 
acht Jungen zwischen 
8 und 16 Jahren den 
Sprung in die Zir-
kusgruppe geschafft.                                    
 
Die neugierigen Artisten wurden von sechs 
zirkusbegeisterten Betreuern angeleitet. 
Neben den drei hauptamtlichen Mitarbei-
tern aus den Gruppen Jaguar, Hallerhaus 
und der E-Schule haben sich vier ehren-
amtliche Mitarbeiter aus der regionalen 
Theater- und Jonglierszene  für den Zirkus 
im Puckenhof engagiert.   
 
 
 
 

Dank eines geschaffenen Stundenkontin-
gentes für die Projektleitung des Zirkus 
war es nun möglich, das Zirkustreffen wö-
chentlich anzubieten. Dieser neue Trai-
nings- Rhythmus brachte den Zirkuskin-
dern weitere Entwicklungschancen. Aus 
sportpädagogischer Sicht konnte das Erler-
nen von Bewegungskünsten intensiviert  
werden. Aus sozialpädagogischer Sicht 
gewann die Gruppe  als sozialer Lernort 
mehr Bedeutung und Qualität. 
 
Zu Beginn des Zirkusjahres standen grup-
penfördernde Spiele und erlebnispädagogi-
sche Methoden im Vordergrund. Nach dem 
ersten Kennenlernen, bekamen die Teil-
nehmer die Möglichkeit, einen Teil der 
vielfältigen Zirkusdisziplinen auszuprobie-
ren: Akrobatik, Luftartistik am Trapez, 
Einrad, Laufkugel, Seil, Rola-Bola,  Seil-
springen sowie Basistechniken des Jonglie-
rens. 

 
Nach den ersten zaghaften Versuchen 
konnten sich die Kinder und Jugendlichen 
für eine Neigungsgruppe der Artistik ent-
scheiden. Diese Kleingruppen  boten einen 
geeigneten Rahmen, um für den anstehen-
den Auftritt zu proben.  
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Nach anfänglichen Erfolgserlebnissen 
wurde der artistische Weg schwieriger. Die 
Kinder erlebten  ihre Grenzen von Aus-
dauer- und Begeisterungsfähigkeit. In die-
ser Phase kam es zu Verstößen gegen die 
Zirkusregel, „Habe Spaß und tu niemanden 
weh!“ In letzter Konsequenz mussten zwei 
Teilnehmer den Zirkus verlassen. Für die 
Gruppe bedeutete dies die Erfahrung, dass 
ein geschützter Rahmen notwendig ist,  um 
ein gemeinsames Ziel zu erreichen. 

                                           
Im Mai 2007 stand die Generalprobe bevor 
und alle einzelnen  Artistikgruppen fügten 
sich zum ganzen Bühnenspektakel zusam-
men. Mit viel Improvisationstalent, Klebe-
band und einer Nachtschicht konnte das 
LAMPENFIEBER zum Jahresfest ausbre-
chen…  
 
Der Auftritt war der Höhepunkt des Zir-
kusjahres. Zum Schuljahresende schaute 
die Zirkusgruppe nochmals zurück, um das  
Erlebte zu reflektieren: 
 
Am Zirkus hat mir…  

 
gefallen: 
- war schön 
- mir hat´s gefallen 
- viel Spaß in der Gruppe 
- die lustigen Spiele 
- vieles Üben 
- guter Auftritt 
- gute Spiele 
- dass ich jetzt Einrad fahren kann 
- alles gut gefallen 
- dass der Auftritt gut geklappt 
- dass M. gut Einrad fahren kann 
 
nicht gefallen: 
- nicht schön wg. Faxen 
- es war unruhig 
- nicht gefallen wg. Blödsinn von A. 
- später Gruppenwechsel 
- Verhalten v. Kindern 
- dass ich vom Flieger gefallen bin  
- dass ich von P. geärgert worden bin 
- durfte nicht die Gruppe wechseln 
 
 
 

Am Auftritt hat mir:  
 
gefallen: 
- dass viele Leute da waren 
- Sturz war lustig 
- dass kein Unfall geschehen 
- war schön 
- ich war gut! 
 
Nicht gefallen: 
 
- neue Einrad Musik ohne Info 
- dass T. und F. nicht aufgetreten sind 
- der Sturz vom Trapez 
- dass ich nicht beim Auftritt dabei war 
 

 

 
 

 
Nach der feierlichen Übergaben von Ur-
kunde und Clownsnase wurden die Nach-
wuchsartisten aus der Manege verabschie-
det. 
 
Im Oktober nahm die Zirkusgruppe mit 11 
Kindern (6 Mädchen / 5 Jungen) aus HPT 
und Wohngruppen das Zirkusspiel wieder 
auf. 
 
 
 
 
 
Weitere Infos: 
www.Puckenhof.de/Zirkus 
www.BAG-Zirkus.de 
 
Für das Zirkusteam 
Sönke Jädicke, Erzieher & Zirkuspädagoge 
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AGT 
(Anti-Gewalt-Training)  

im Puckenhof 
2007 
 
 
 
 
 

Seit 2006 besteht im Bereich von Sozialer 
Gruppenarbeit und in der Arbeit mit ge-
waltbereiten Jugendlichen bzw. jungen 
Erwachsenen eine Kooperationsgemein-
schaft zwischen Stephan Hofstetter (als 
privatem Anbieter im Bereich der Jugend-
hilfe und im Fortbildungsbereich und als 
ehemaliger Mitarbeiter des Puckenhofes) 
und dem Jugendhilfeverbund „Der Pu-
ckenhof“. 
 
In diesem Jahr wurde im vornehmlichen 
Auftrag des Stadtjugendamtes Erlangen 
(bei einem Trainingsteilnehmer, der in 
Nürnberg wohnhaft ist, war das Stadtju-
gendamt München zuständig) ein Anti-
Gewalt-Training in den Örtlichkeiten des 
Puckenhofes durchgeführt. 
An dem Anti-Gewalt-Training 2007 nah-
men 9 Jugendliche / junge Erwachsene teil, 
die von den drei Trainern Stephan Hofstet-
ter, Stefan Reither und Thomas Krause 
betreut wurden. Jedem Jugendlichen wurde 
ein zuständiger Trainer als Ansprechpart-
ner zugeordnet. Weiterhin wurde jedem 
Teilnehmer ein Jugendlicher / junger Er-
wachsener als sog. „Paten“ zugeordnet, mit 
der Aufgabe, den betreffenden Teilnehmer 
in seinen individuellen Lernzielen für den 
gesamten Zeitraum des Trainings zu unter-
stützen. 
 
Der zeitliche Rahmen des Trainings um-
fasste zunächst 11 wöchentliche Trainings-
einheiten mit der gesamten Gruppe. In der 
Folge fanden jeweils 2 Termine mit dem 
zuständigen Paten und dem verantwortli-
chen Trainer statt, sog. „Support“-
Gespräche. Den Abschluss mit der gesam-
ten Gruppe bildete eine Reflexionseinheit 
von 6 Stunden am 18. August. 

Die persönliche Entwicklung des einzelnen 
Teilnehmers innerhalb des Trainings und 
die Bewertung der Teilnahme an dem 
Training wurde in einem Auswertungsge-
spräch mit dem Jugendlichen, der/dem 
zuständigen MitarbeiterIn der Jugendge-
richtshilfe und dem verantwortlichen Trai-
ner analysiert. 
Innerhalb dieser AGT-Gruppe konnten 
sieben Teilnehmer das Training erfolgreich 
absolvieren und – was bemerkenswert war 
–  alle Teilnehmer haben das Training ohne 
vorzeitige Beendigung bis zu den Auswer-
tungsgesprächen mit der Jugendgerichtshil-
fe durchgehalten. 
 
Für eine gute Zusammenarbeit mit den 
zuständigen MitarbeiterInnen der Jugend-
gerichtshilfe im Stadtjugendamt Erlangen 
und im Stadtjugendamt München bedan-
ken sich:   
 
�
 
 
 
 
     
      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
�������������� � � � � � � � 	 
 � � � � 
 � � � � �
�

Thomas Krause

Stephan Hofstetter 
[ Dipl. Sozialpädagoge 
(FH), Supervisor u. Organi-
sationsberater, PART-
Trainer] 

St. Reither  [Dipl. Pädagoge 
(Univ.), Anti-
Aggressivitäts-Trainer, 
Coolness-Trainer, Grund-
ausbildung Gewaltfreie 
Kommunikation 

Th. Krause  [Dipl. Sozialpädagoge 
(FH), Anti-Aggressivitäts-Trainer, 
Coolness-Trainer, Grundausbil-
dung Gewaltfreie Kommunikation] 
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Neues vom Kinder -und Ju-
gendparlament 

 
Im Schuljahr 2007/2008 hat der Puckenhof 
zum fünften Mal ein neues Kinder- und Ju-
gendparlament gewählt. Teilgenommen an 
der Wahl  haben die ersten bis neunten Klas-
sen, sowie alle Gruppen der Heilpädagogi-
schen Tagesstätte und die Gruppen der Stati-
onären Hilfen. 
 

 
 
 
Gewählt  wurde am Donnerstag, den 
18.10.2007. An dieser Stelle gleich ein Dank 
an die siebte Klasse, die die Wahlen für die 
Schulsprecher vorbildlich organisiert und 
durchgeführt haben.  Am Nachmittag fanden 
dann die Wahlen HPT und Heimgruppen statt. 
 
Hier das Ergebnis der Wahl:  
 

Schul- 
sprecher 

HPT-
Sprecher 

Heim-
Sprecher 

1. Ahmet 
Sonkul Kl. 3 

1. Anne Kä-
sding Kl. 6 

1. Jasmin 
Sich Kl. 9 

2. Nico Be-
cker Kl. 5 

2. Jannik  
Dietl Kl. 7 

2. Carsten 
Halm Kl. 8 

 
Die Kinder und Jugendlichen konnten wieder 
miterleben, wie demokratische Wahlen 
durchgeführt werden. Dabei war auffallend, 
wie ernst die Kinder und Jugendlichen die 
Wahl nahmen. Es gab wieder keine einzige 
ungültige Stimme. 
 
 
 
 

Das neu gewählte Parlament wird sich in den 
nächsten Tagen zu einer ersten Sitzung tref-
fen. Dabei werden die Themen für die kom-
mende Legislaturperiode festgelegt.  
 
Neu in diesem Schuljahr wird es sein, dass ein 
Austausch und Besuch zu anderen Kinder -
und Jugendparlamenten geplant ist. 
 

 
 
Wir freuen uns, dass das Parlament am Pu-
ckenhof inzwischen fest integriert ist und hof-
fen , dass sich die Kinder und Jugendlichen 
weiterhin rege an den demokratischen Prozes-
sen beteiligen. 
 
 

 
 
 
 
Cathrin Eichhorn, Solin 
Christian Ruderisch, SoL  
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Freizeitbericht von der Kanu-
tour vom 04.-08.06.07 mit  

Thomas Kattner 
 
Los ging es am Montag, den 04.06.07, indem 
uns die fleißigen Zivis und Thomas um 9.00 
Uhr am Hallerhaus abholten. Dann fuhr der 
Tross nach Karlstadt, wo wir unsere Kanus zu 
Wasser ließen.  
Das Wetter spielte an diesem Tag gut mit, so 
dass ich alle mit der Sonnencreme nervte. Gut 
„geölt“ ging es also los und alle waren schon 
leicht aufgeregt.  
Das Paddeln lief erstaunlich gut; wir hatten es 
ja schon ein paar mal zusammen geübt. Tho-
mas hatte das meiste Gepäck und die meisten 
Lebensmittel für die Gruppe an Bord, so war 
er quasi unser „Packesel“ zu Wasser.  
Nach einer gemütlichen Rast am Main - über 
der Hälfte unserer Tagesetappe war geschafft 
- ging es weiter den Main entlang bis nach 
Gemünden. Dort schlugen wir unsere Zelte an 
einem Campingplatz auf. Dieser lag leider 
direkt neben befahrenen Bahngleisen. An-
schließend gingen wir noch Pizza essen und 
die Kinder durften sich noch auf einem Spiel-
platz austoben. 
 

 
 
Durch den nächtlichen Zuglärm gut „gerä-
dert“ ging es am nächsten Tag etwas ge-
schlaucht weiter nach Lohr am Main. Zwi-
schendurch mussten Schleusen bewältigt 
werden, die nach guter Einweisung auch von 
den Kindern bedient werden durften. 
 
Angekommen in Lohr ging es wieder ans 
Zeltaufbauen, anschließend statteten wir der 
örtlichen Badeanstalt noch einen Besuch ab 

(die praktischerweise direkt neben unserer 
Raststätte lag). Danach sorgten wir für unser 
leibliches Wohl und auch ein Spielplatz durfte 
nicht fehlen. 
 

 
 
Am 3. Tag unsere Tour ging es nach einer 
ausgiebigen Fütterung der ortsansässigen 
Schwäne weiter nach Marktheidenfeld. Das 
Wetter wurde immer heißer, so dass wir bei 
den Pausen auch mal des öfteren ein Bad im 
schönen Main genommen haben.  
Dank unseres „Packesels“ hatten wir auch 
genügend Sonnencreme dabei, so dass wir 
von Sonnenbränden größtenteils verschont 
blieben. Manch eines der Kinder bevorzugte 
auch längere Kleidungsstücke, da ich sie bis 
dato mit dem Sonnenspray traktierte. Auch 
meine Warnungen, es gäbe Unwetter, wurde 
nach dem 3. Tag kein Glaube mehr geschenkt, 
da das Wetter weiter heiß und konstant blieb 
(trotz schlechter Wetterprognose...). Also 
blieben wir auch am 3. Tag trocken (von o-
ben), ansonsten sorgten wir selber für Abküh-
lung bei diversen Wasserschlachten auf dem 
Main von Boot zu Boot. Angekommen am 
Zielpunkt des 3. Tages das übliche Pro-
gramm: Zelte aufbauen, Essen fassen und, 
nein, diesmal kein Spielplatz, sondern Fußball 
spielen auf dem Gelände eines Rudervereins.  
 
Am vorletzten Tag unsere Bootsreise haben 
wir wieder einige Schleusen pariert (bedient 
wie immer von den Kindern!), einige wirklich 
schöne Sandstrände zum Baden entdeckt und 
diese Gelegenheit natürlich beim Schopfe 
gepackt! An unserem letzten Campingplatz 
bei Bettingen gab es auch noch mal die Gele-
genheit, baden zu gehen und die Seele etwas 
baumeln zu lassen.  
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Abends gingen wir noch mal zum Abschluss 
essen und gaben uns nach den Tagen des 
Paddelns der körperlichen Erholung hin. Am 
nächsten Vormittag - unserem letzten Tag - 
holte uns der „Fahrdienst“ wieder ab und 
dann ging es nach Hause ins Hallerhaus. 
Gepaddelt sind wir ca. 13-17 Kilometer pro 
Tag, haben dabei viel Natur erlebt, vor allem 
viele viele Fischreiher gesehen, die ihre Flug-
bahnen über uns zogen und uns argwöhnisch 
im Auge behielten. 
 

 
 
Ein Spaß war es auch immer, wenn große 
Frachter unseren Weg kreuzten wegen des 
damit verbundenen Wellengangs. Gut in Er-
innerung dürften den Kindern auch unsere 
Gute-Nacht bzw. Grusel-Geschichten bleiben, 
die sicherlich zu einem guten Schlaf beigetra-
gen haben dürften � ! 
 
Claus Herrmann 
 
 
 
 
 

 
 
 
Zwei neue Kolleginnen aus der HPT  
stellen sich vor ! 
 
 

Steckbrief 
 
Name: Christina Heinrich 
Geb. Datum: 30. November 1984 
 
 
Ursprünglich komm ich aus Künzelsau, dass 
im schönen Hohenloher-Land liegt. Arbeits-
bedingt hat es mich nach Erlangen verschla-
gen, wo ich mich nun nach  5 Monaten schon 
gut eingelebt habe. 
 
Seid 15. Juni 2007 bin ich angestellt als staat-
lich anerkannte Erzieherin in der HPT, Grup-
pe Jaguar.  
 
Ausbildung: 
Sep. 2002 - Aug. 2003:  
Vorpraktikum Regelkindergarten 
 
Sep. 2003 – Juli 2005  
Evangelische Fachschule für Sozialpädago-
gik, Hall 
 
Sommer 2004 & 2005  
Begleitung Sommerferienfreizeit in Öster-
reich, Caritas Ost-Württemberg, 
�
Sep. 2005 – Aug. 2006  
Berufspraktikum in der Offenen Kinder- und 
Jugendarbeit, Heilbronn 
�
Januar 2007- 15. Juni 2007  
Animateurin im Familotel, Bad Mergentheim 
 
Christina Heinrich, Erzieherin 
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Hallo! 
Mein Name ist Kristina Georgius. Seit Ende 
Juni 2007 arbeite ich als Sozialpädagogin in 
der Gruppe „Wikinger“ der Heilpädagogi-
schen Tagesstätte im Puckenhof. 
Mein Studium habe ich im März dieses Jahres 
an der Evangelischen Fachhochschule in 
Nürnberg abgeschlossen.  
Danach habe ich mir einen Traum erfüllt und 
bin für zwei Monate als Backpackerin nach 
Australien.  
 

 
 
Das war eine schöne und an Erfahrungen rei-
che Zeit! 
Im Rahmen meines Studiums habe ich 
2003/2004 mein Jahrespraktikum bei den 
„Ambulanten Hilfen“ im Puckenhof absol-
viert. Somit habe ich ein für mich bis dahin 
neues Aufgabengebiet kennen gelernt und 
hatte unter anderem auch die Möglichkeit, in 
der Heilpädagogischen Tagesstätte zu hospi-
tieren.  
Spätestens ab diesem Zeitpunkt war für mich 
klar, dass ich mit Kindern, Jugendlichen und 
deren Familien arbeiten möchte. Und das am 
liebsten hier im Puckenhof, was nun glückli-
cherweise auch geklappt hat.  
Es gibt viele Möglichkeiten, sich in den Ta-
gesablauf der HPT einzubringen, und auch 
eigene Projekte anzubieten. Wichtig für mich 
ist aber gerade in der Anfangszeit, möglichst 
viel Zeit in meiner Gruppe und mit „meinen“ 
Kindern zu verbringen, damit ich weiterhin 
eine gute Beziehung zu ihnen aufbauen kann.  
Lediglich einmal in der Woche nehme ich mit 
zwei „Wikingermädchen“ am Zirkusprojekt 
teil, das nächstes Jahr im Juni mit einem Auf-
tritt am Jahresfest zu Ende geht…  
 
Kristina Georgius, Dipl. Soz.päd. (FH)�

„Faustlos“ jetzt auch am  
„Puckenhof“  

 
����������
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�� �!������� �

 
 
Am Samstag den 20.10.2007 fand unter gro-
ßer Beteiligung der Grundschulstufe (alle 
Lehrkräfte aus dem Grundschulbereich und 
KollegInnen aus der Hauptschulstufe), sowie 
unseren drei HeilpädagogInnen eine Fortbil-
dung mit dem international anerkannten Ge-
waltpräventionsprojekt „Faustlos“ statt. Ge-
sponsert wird dieses Projekt vom Verbund-
partner der Sparkassen, die LBS Bayrische 
Landesbausparkasse. 
 

 
 
„Faustlos“ ist ein Programm, durch das Kin-
der und Jugendliche frühzeitig lernen, Kon-
flikte gewaltfrei zu lösen.  
 
Jürgen Dürrbeck der Leiter der Sparkassenfi-
liale in Erlangen-Buckenhof übergab die 
Lern- und Spielmaterialien am Samstag vor 
der Fortbildung unserem Schulleiter  Roland 
Kastenhuber.  
Zur Unterstützung der Fortbildungsveranstal-
tung überreichte Jürgen Dürrbeck noch einen 
Spendenscheck über 200 Euro. 
 
Durch dieses Gewaltpräventionsprojekt sollen 
selbstbewusste und sozialkompetente Kinder 
die Gesellschaft von morgen gestalten. Das 
„Faustlos“-Programm wurde eigentlich für 
die normale Regelschule konzipiert. Für För-
derschulen gibt es kein spezielles „Faustlos“-
Programm.  
Kinder unserer Schule mit Störungen in der 
emotionalen und sozialen Entwicklung kön-



 27

nen nicht in genügendem Maß Normen, Ver-
einbarungen und Regeln einhalten. Immer 
wieder kommt es zu verbalen Konflikten und 
solchen, die mit Gewalt ausgetragen werden. 
Deshalb muss man ihnen Hilfen zur Entwick-
lung der Selbst- und Fremdwahrnehmung 
anbieten, mit dem Ziel, emotionale und sozia-
le Prozesse angemessen zu bewältigen. 
Das „ Faustlos“-Programm stellt „eine“ Hilfe 
dar, Sozialkompetenzen angemessen einzu-
üben. 
 
Die Fortbildungsveranstaltung mit verschie-
denen Übungen und Rollenspielen gab den 
LehrerInnen einen Einblick das „Faustlos“-
Programm auch in die Praxis umzusetzen. 
 

 
 
„Faustlos“ wird in den USA und Skandina-
vien bereits seit einem Jahrzehnt erfolgreich 
eingesetzt. In Deutschland findet es seit vier 
Jahren mit Unterstützung der Stiftung „Bünd-
nis für Kinder - Gegen Gewalt“ Verbreitung. 
Eine „Faustlos“-Patenschaft beinhaltet die 
Fortbildung von zwei Pädagogen durch das 
Heidelberger Präventionszentrum und das 
umfangreiche Arbeitsmaterial in den 
„Faustlos“-Koffern. 
 
 
 
Christian Ruderisch, SoL 
 
�
�
�
�
�
�
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Die Schule 
auf dem neuesten IT-Stand 

 
 
Seit dem  neuen Schuljahr 2007/2008 hat die 
Schule zur Erziehungshilfe am „Puckenhof“ 
einen neuen Computerraum. 
Um dieses Vorhaben in die Tat umzusetzen, 
waren einige Anstrengungen notwendig. 
 

 
 
Das Projekt wurde in Kooperation mit Sie-
mens-Auszubildenden verwirklicht. Außer 
der Einrichtung des neuen PC-Raumes wurde 
auch die Schulverwaltung neu und besser 
ausgestattet. 
Dabei sollte die Verwaltung und der Informa-
tikraum an einen eigenen Schulserver ange-
bunden werden, damit für Lehrer und Schüler 
ein eigens reservierter Speicher zur Verfü-
gung steht.  
 
Wichtig war auch, dass der Informatikraum 
neue und moderne PCs erhielt. 
 
Der Aufbau des Netzwerks erwies sich als 
schwierig, da das Gebäude schlechte Grund-
voraussetzungen dafür aufweist. Das Problem 
wurde gelöst, indem man sich für ein W-LAN 
entschied, das verschlüsselt wurde. Im Keller 
der Schule wurde der Surfer installiert und als 
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Betriebssystem die Clients der Schüler Win-
dows XP-Professional.  
 
Mit einem Beamer im Informatikraum, der 
jetzt an der Decke befestigt wurde, kann der 
Lehrer den Unterricht besser veranschauli-
chen. Spezielle Software ermöglicht es der 
Lehrkraft, die Clients der Schüler zu überwa-
chen, Internetzugänge zu sperren und die Mo-
nitore der Schüler als Präsentationsfläche zu 
nutzen.  
 
Wichtig war auch, dass alle Schüler am Pu-
ckenhof die Möglichkeit haben den neuen 
Raum zu nutzen. So erhält jeder Schüler ein 
eigenes Passwort, wodurch jeder auch Zugang 
zum Internet hat.  
 
Erste Erfahrungen mit dem neuen Informatik-
raum haben die Schüler und Lehrer seit 
Schuljahresbeginn gemacht. Damit das Sys-
tem reibungslos und zuverlässig  läuft (was 
sich anfangs schwierig gestaltete), muss es 
stetig überwacht und gewartet werden. Dafür 
haben sich an der Schule drei LehrerInnen 
bereit erklärt: Fr. Eichhorn, Hr. Neder und Hr. 
Ruderisch, die aus den Bereichen der Grund-
schulstufe sowie der Oberstufe kommen.  
 
Für die Schüler ist es wichtig, dass sie jetzt 
auf dem neusten IT-Stand unterrichtet wer-
den, was sich natürlich auch positiv auf die 
Motivation und die Freude am Lernen aus-
wirkt. 
 
 
 
 
Christian Ruderisch, SoL 
�
�

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�

„Zeit für Helden“  
 
 
 
Bei „Zeit für Helden“ handelte es sich um 
eine Aktion an einem Wochenende im Juli 
2007, welche von dem Radiosender Bayern 3 
durchgeführt worden ist.    
Ziel der Aktion war es, dass Jugendliche und 
junge Erwachsene aus Jugendgruppen sich ein 
Wochenende für ein soziales Projekt engagie-
ren. Das interessante an der Geschichte war, 
dass die Jugendlichen im Vorfeld nicht wuss-
ten, welche Aufgaben sie konkret durchführen 
sollen. 
 
Eine Gruppe von 7 Jugendlichen bzw. jungen 
Erwachsenen der Jugendgruppe „Twixx“ von 
der Kirchengemeinde St. Markus in Sieglitz-
hof bekam die Aufgabe, Holzfiguren in Le-
bensgröße auszusägen und zu gestalten, wel-
che dann als Warnzeichen für Autofahrer im 
Hinblick auf den Schutz von Kindern im 
Straßenverkehr an verschiedenen Stellen im 
Stadtgebiet von Erlangen aufgestellt werden 
sollten. 
 

 
 
Da in der Gruppe zwei Kinder eines Mitarbei-
ters des Puckenhofs sowie ein Zivildienstleis-
tender des Puckenhofs dabei waren bot es sich 
an, das Gelände des Puckenhofs als Werk- 
und Gestaltungsort zu nutzen. 
 
Im Laufe des Wochenendes ist es der Gruppe 
gelungen, ca. 20 Holzfiguren zu erstellen. 
Dem Puckenhof wurden von der Gruppe zwei 
dieser Figuren zur Verfügung gestellt. Eine 
Pippi Langstrumpf - Holzfigur wurde am 
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Zaun unserer Heilpädagogischen Tagesstät-
ten-Gruppe für Kinder bis zur Einschulung, 
„Villa Kunterbunt“ (wo auch sonst?) ange-
bracht; für eine weitere Figur sind wir noch 
auf der Suche nach einem geeigneten Platz 
auf unserem Hof.  
 

 
 
Im Namen des Puckenhofs möchte ich mich 
bei der Gruppe ganz herzlich für ihr großes 
Engagement und letztendlich auch für die 
tollen Ergebnisse bedanken. 
 
Es bleibt zu hoffen, dass sowohl die beiden 
Figuren im Puckenhof, als auch die restlichen 
Figuren im Stadtgebiet Erlangen dazu beitra-
gen, Autofahrer dazu zu bringen, auf Kinder 
im Straßenverkehr mehr zu achten und damit  
die Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr 
erhöht werden kann. 
 
 
Stefan Lochmüller 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die neue heilpädagogische  
Tagesstättengruppe  

des  
Ev. Jugendhilfeverbunds 
“Der Puckenhof” e. V.,   

“Fledermäuse” stellt sich kurz vor: 
 

 
 
 
Seit Beginn dieses Schuljahres besteht in un-
serem Jugendhilfeverbund eine neue Tages-
stättengruppe, die für acht Kinder ausgelegt 
ist. Sie befindet sich in den renovierten und 
neu eingerichteten Räumlichkeiten der ehe-
maligen Tagesstättengruppe “Piraten”, auf 
dem Gelände unserer Einrichtung. Sie finden 
uns im Erdgeschoss des sog. “Glockenhau-
ses”, einem denkmalgeschützten Fachwerk-
haus des Jugendhilfeverbundes.  
 

 
 
Wir, das sind zur Zeit zwei Mädchen und 
sechs Jungen, die die 1. bzw. 3 Klasse unserer 
Schule zur Erziehungshilfe besuchen.  
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Als Betreuer arbeiten in der Gruppe “Fleder-
mäuse” zwei in der Kinder- und Jugendhilfe 
langjährig erfahrene Mitarbeiter, Fr. Alexand-
ra Kabisch (Erzieherin) und Hr. Edmund 
Menge (Sozialpädagoge). Zielsetzung  unse-
res päd. Auftrages ist - in enger Kooperation 
mit unserer Schule - die Rückführung der 
Kinder in eine staatliche Schule und die Inte-
gration in das soziale Umfeld. Die uns anver-
trauten Kinder erhalten von uns individuell 
Förderung und Unterstützung in ihrer Ent-
wicklung. Hierbei arbeiten wir eng mit den 
Sozialpädagogen/Innen, Heilpädagogen/Innen 
und Psychologen/Innen unseres Fachdienstes 
zusammen.   
Falls Sie Fragen über unsere Tagesstätten-
gruppe und unsere päd. Arbeit haben, so wen-
den Sie sich bitte an Alexandra Kabisch oder 
Edmund Menge Tel.: 09131/535323  
 
Alexandra Kabisch, Erzieherin 
Edmund Menge, Dipl. Soz.päd. (FH) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verabschiedung von Dittmar 
Geuthner am 13. Juli 2007  
 
 
Am Freitag, den 13. Juli 2007 fand die Verab-
schiedung unseres langjährigen Gesamtleiters 
Dittmar Geuthner statt.. Bei den Planungen 
wurde länger diskutiert, ob „Freitag, der 13.“ 
ein günstiger Termin ist. Da jedoch Herr 
Geuthner die Meinung vertreten hat, dass er 
in keinster Weise abergläubisch ist, konnte 
der Termin so - wie geplant - genommen wer-
den. 
Letztendlich hat dann alles wunderbar ge-
klappt, selbst die Sonne kam, nach einigem 
Zögern am Vormittag dann doch noch heraus. 
Begonnen hat die Veranstaltung um 10 Uhr 
mit einer großen Festveranstaltung in der 
Turnhalle unserer Schule. 
 

 
 
Neben einer Vielzahl von kurzen Reden und 
Grußworten wurde die Veranstaltung zum 
einen musikalisch, zum anderen durch ver-
schiedene Darbietungen aufgelockert. 
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Besonders hervorzuheben sind hierbei die 
vielen hervorragenden Aufführungen unserer 
Kinder, welche allesamt vor dem großen Pub-
likum zu Hochform aufgelaufen sind. 
 

                
 
Hinzu kam noch ein „Mitmachtheaterstück“ 
der Abteilungsleiter. „Mitmachtheaterstück“ 
heißt, Herr Geuthner musste bei seiner Verab-
schiedung aktiv mitspielen. 
 
 

 
 
 
Nach drei Stunden, welche aber aufgrund der 
abwechslungsreichen Programmgestaltung 
wie im Flug vergangen sind, gab es für alle 
Festgäste ein vorzügliches Mittagessen in 
unserem Speisesaal. Verantwortlich hierfür 
waren unsere Freunde vom „Deutsch-
Italienischen-Verein“. 
 

 
 
An dieser Stelle möchten wir Herrn Geuthner 
noch einmal alles Gute für seinen Ruhestand 
wünschen. 
 
 
 
Stefan Lochmüller   
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Impressum: 
  Herausgeber:   MitarbeiterInnen des Ev. Jugendhilfeverbundes „Der Puckenhof e.V.“ 

       Gräfenberger Str. 42/44, 91054 Buckenhof 
       Telefon: 09131 / 5353 - 0 
       Fax:   09131 / 5353 -10 
 
Homepage:    www.puckenhof.de 

m@il:     verwaltung@puckenhof.de 

   

Unser Spendenkonto: 

Mit Spenden können Sie unsere vielfältige Arbeit unterstützen. Vielen Dank! Auf Wunsch werden auch 
Spendenbescheinigungen ausgestellt. 

     Sparkasse Erlangen:  Kto-Nr.: 17-000 866      BLZ:  763 500 00 
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